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Zu den AutorInnen dieser Ausgabe

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

mit diesem Schreiben möchten wir Sie über
aktuelle Diskussionen um geplante zukünftige
Strukturen der Zentralstelle für Klinische Sozial-
arbeit informieren.

Seit der Tagung im November 2005 hat die
Klinische Sozialarbeit mit Unterstützung der
ZKS-KuratorInnen weiter an Boden gewonnen:
in der Schaffung von Theorie-Praxis-Verknüp-
fungen in regionalen Initiativen und auf Fach-
tagungen, der Herausgabe der Zeitschrift “Klini-
sche Sozialarbeit” und weiterer Veröffentlichun-
gen, der kontinuierlichen Zahl von Zertifizie-
rungsanträgen (ZKS), der Fortführung und Neu-
planung von Masterstudiengängen “Klinische
Sozialarbeit” und der Einflussnahme in profes-
sionalisierungsrelevanten Gremien wird ihr Inno-
vationspotential deutlich.

Zugleich entstand sowohl bei den zertifizierten
“FachsozialarbeiterInnen für Klinische Sozial-
arbeit” wie auch bei den Master-StudentInnen
und Master-AbsolventInnen der Wunsch, sich
verstärkt in der Weiterentwicklung von Klini-
scher Sozialarbeit zu engagieren. Während zum
einen SozialarbeiterInnen aus Österreich und der
Schweiz sich durch die ZKS zertifizieren ließen
oder ein Masterstudium der Klinischen Sozial-
arbeit in Deutschland aufnahmen, entwickelten
sich zum anderen auch auf der Hochschulebene

neue Vorhaben wie zum Beispiel der Master-
studiengang “Sozialraumorientierte und Klini-
sche Soziale Arbeit” an der FH Campus Wien.

Uns schien es an der Zeit, für diese fortschreiten-
den Entwicklungen und die Anliegen der
Praktiker, der Hochschullehrer und nicht zuletzt
auch der Berufsverbände die ZKS zu einem Ort
zu machen, der auf nationaler wie auch interna-
tionaler Ebene die Klinische Sozialarbeit ent-
scheidend fördert und es dem Einzelnen ermög-
licht, sich zu beteiligen.

Für dieses Ziel wurden von uns Strukturvor-
schläge erarbeitet, die in einem “European
Centre for Clinical Social Work” (ECCSW) mün-
den sollen. Die Rechtsform eines eingetragenen
Vereins ermöglicht eine deutliche und klare
Einbindung interessierter Praktiker und Hoch-
schullehrer. Die europäische Ausrichtung findet
ihren Niederschlag in den entsprechenden Ver-
einsstrukturen, die verschiedenen Formen der
Mitgliedschaft und die Rechtsform sollen dabei
helfen, das Zentrum schrittweise auf eigene
finanzielle Füße zu stellen. Die bisher von der
ZKS vorgenommenen Zertifizierungen werden
übernommen und fortgeführt.

Helmut Pauls
Gernot Hahn
Uwe Klein
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ehrjahre sind ein Verhältnisbe-
griff, sie fordern ihr Correlatum,

die Meisterschaft, und zwar muß die
Idee von dieser letzten jene erst be-
gründen. Nun kann aber diese Idee
der Meisterschaft, die nur das Werk
der gereiften und vollendeten Erfah-
rung ist, den Helden des Romans
nicht selbst leiten, sie kann und darf
nicht, als sein Zweck und Ziel vor ihm
stehen, denn sobald er das Ziel sich
dächte, so hätte er es eo ipso auch
erreicht; sie muß also als Führerin
hinter ihm stehen. Auf diese Art erhält
das Ganze eine schöne Zweckmä-
ßigkeit, ohne daß der Held einen
Zweck hätte, der Verstand findet also
ein Geschäft ausgeführt, indes die
Einbildungskraft völlig ihre Freiheit
behauptet. (Friedrich Schiller, 1796/
1969, S. 251)

Das einleitende Zitat hat Wilhelm
Meisters Lehr- und Wanderjahre zum
Bezugspunkt. Leo Kreutzer sieht Schil-
lers Worte als „glänzende Analyse des
aufklärungspädagogischen Wider-
spruchs einer Erziehung zur Autono-
mie: als Widerspruch zwischen Weg
und Ziel.“ (Kreutzer, 1989, S. 33) Diese
Widersprüchlichkeit, lesbar als Dialek-
tik, als dis-cursus (im Sinne von Hin-
und Herlaufen) zwischen Theorie und
Praxis, Person und Umwelt, Rekon-
struktion und Leitlinie kann gleichsam
als paradigmatisch für die aktuelle
Professionalisierungsdiskussion in der
Klinischen Sozialarbeit gelten.

Die Lehr- und Wanderjahre auf dem
Weg zur „excellence“, zum „gold stan-
dard“ in der Klinischen Sozialarbeit
erfahren gegenwärtig und perspekti-
visch neue Ausdifferenzierungen, die
Entwicklungsmöglichkeiten für Studie-
rende, Praktiker und Hochschullehrer
bieten. In der Zuordnung zu Qualifi-
kationsstufen lassen sich erworbene
Kompetenzen differenziert darstellen,
Zertifizierungs- und Lizensierungsver-
fahren ermöglichen greifbare, arbeits-
marktrelevante Wertschätzungen und
die Integration von im Studium, in
Fort- und Weiterbildung und in der
Praxis erworbenen Fähigkeiten und
Fertigkeiten.

n seinem Beitrag „Auf dem Weg zur
Profession: Klinische Sozialarbeit –

Fachsozialarbeit“ verdeutlicht Albert
Mühlum, dass unter professionstheo-
retischen Aspekten eine Verortung
von Sozialer Arbeit im Spannungsfeld
zwischen wissenschaftlicher und her-
meneutischer Kompetenz evident ist.
Eine sozialarbeitswissenschaftlich be-
gründete, theoretisch fundierte und
methodisch ausgearbeitete Hand-
lungspraxis kennzeichnet dem Autor
zufolge das Erreichen der Qualifika-
tionsstufe Fachsozialsozialarbeit.

Helmut Pauls und Silke Birgitta
Gahleitner präsentieren in ihrem Arti-
kel „Progressive Levels der professio-
nellen Kompetenz in Klinischer Sozial-
arbeit“ die Ergebnisse einer Arbeits-
gruppe der Sektion Klinische Sozial-
arbeit der DGS und der Zentralstelle
für Klinische Sozialarbeit, die als Mei-
lensteine für die strukturelle und in-
haltliche Weiterentwicklung von Quali-
fikationsprofilen gelten können.

Für die weitere Professionalisierung
– die wissenschaftliche Begleitung und
Reflexion klinisch-sozialarbeiterischer
Praxis und die Entwicklung einer pra-
xisorientierten Lehre und Forschung –
bedarf es einer institutionellen Struk-
tur, eines Daches, unter dem diese
Verknüpfungen hergestellt, koordiniert
und gefördert werden. Die Grund-
legung für diese Struktur erfolgte am
1. Dezember 2007 in Hamburg. Das
„European Centre for Clinical Social
Work“, mit Sitz in Berlin, wird zukünftig
den Raum für diese Professionalisie-
rungsdiskurse bereitstellen – unter
Leitung und Beteiligung von Praktikern
und Hochschullehrern. 

Für die Redaktion: Uwe Klein
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AUSBILDUNG ZUM KINDER- UND JUGENDLICHEN-

PSYCHOTHERAPEUTEN

Institut für Analytische Kinder- und Jugendlichen-

Psychotherapie Heidelberg e.V.

� Staatlich anerkanntes Aus-
bildungsinstitut der VAKJP

� Erwerb der Approbation 

� Erwerb zweier Fachkunde-
nachweise (in analytischer

und tiefenpsychologisch fun-

dierter Kinder- und Jugend-

lichenpsychotherapie) in ver-

klammerter Ausbildung 

Zugelassen werden:

Sozialarbeiter, Sozialpädagogen, Pädagogen, Heilpädagogen, Erziehungs-

wissenschaftler und Psychologen. 

Die Ausbildung kann berufsbegleitend absolviert werden und dauert ca. 5

Jahre.

Nähere Informationen unter www.akjp-hd.de
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